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Der Entwic klungspr ozeß

Wie zuAnfangfestgestellt,stellt dereigentlicheEntwicklungsprozeßdas

HauptproblembeiderVerwendungobjektorientierterTechnikendar, u.a.auch

durchdievielfältigenBeschreibungsm̈oglichkeiten

AnknüpfendandievorigeEinheitsollendeswegennochzweialternative

Vorgehensweisenvorgestelltwerden:

� GradyBoochs,,ObjektorientierteAnalyseundDesign“

� dasVorgehensmodellderOMT
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Entwic klung und Bewer tung

UnabḧangigvonderbenutztenMethodelassensich(wie auchschonbeiderBON

gesehen)zweiunterschiedlicheTätigkeitenerkennen:

� ErstellungeinesGesamtsystemsin mehrerenPhasen

� in jederPhaseauftretendeStandardaktivitäten

DieseTätigkeitsfelderlassensichin unterschiedlichenAuspr̈agungenin allendrei

Methodenwiederfinden.Zuerstsollenjeweilsdie übergeordnetenAktivitäten

beschriebenwerden.
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Grady Booc hs ,,Objektorientier te Analyse und Design“

BoochunterteiltdenEntwicklungsprozeßin folgendeTätigkeitsbereiche:

Makr o-Prozeß: derübergeordneteProzeßderProjektabwicklung,welcher

nachfolgendbehandeltwerdensoll.

Mikr o-Prozeß: versẗarkt in dereigentlichenEntwicklungphaseauftretende

Tätigkeiten,welchesp̈aterzusammenmit denStandardaktivitätenderBON

betrachtetwerdensollen

Die Trennungsoll zumeinenkontrollierteManagementtechnikenermöglichen,

ohneaufderanderenSeiteKreativität undInnovationzubehindern
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Der Makro-Prozeß

DerMakro-Prozeß̈ahneltstarkdemklassischenWasserfallmodellundbietet

damitfolgendeVorteile(vgl. auchModellierung1):

� Erzeugungvon(extern)bewertbarenProdukten

� FortschrittskontrolledurchMeilensteineundklar abgegrenztePhasen

� ErleichterungderPlanbarkeit undRisikobewertung
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Phasen im Makro-Prozeß

DerMakro-Prozeßist in folgendePhasenunterteilt:

Konzeptualisierung: FestlegenderKernanforderung(vgl. Requirements

Engineering,Modellierung1)

Analyse: EntwicklungeinesModells,BeschreibungdesSystemverhaltens

Design: ErzeugungeinerArchitekturfür die Implementierung

Evolution: schrittweiseUmsetzungdesDesigns

Wartung: VerwaltungderSystemsnachderAuslieferung

DerProzeßwiederholtsichdabeinachjederwichtigenProduktversion
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Konzeptualisierung

Boochdecktmit derKonzeptualisierungeinenBereichab,derin klassischen

Entwicklungsmethodennursehrwenigber̈ucksichtigtwird undteilweisesogar

vor demeigentlichenRequirementsEngineeringliegt.

Die AufgabenderKonzeptualisierungsind:

� EntwicklungundBeschreibungeinerVisiondesneuenSystems

� Erstellungeines(oderauchmehrerer)Prototypen

� FesthaltenderKernanforderungen
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Analyse

In derAnalysephasesoll gekl̈art,was dasSystemmacht,im Gegensatzzum

Design,wo daswie beschriebenwird. Aufgabensind:

� IdentifikationvonHauptfunktionaliẗaten

� BeschreibungvonSzenarienmittelsUse-Cases, Objektdiagrammen,. . .

� BeschreibungvonObjektlebenszyklen

� FindenvonMusternzwischenSzenarienundBeschreibungderMusterin

Klassendiagrammen

� AufbaueinesDatenverzeichnisses
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Design

Die DesignphaseunterteiltBoochin dreiAktivitäten:

Ar chitekturplanung: EntwicklungeinerSchichtenarchitektur, beider

FunktionaliẗatenaufSchichtenverteiltwerden

taktischesDesign: FestlegungvonVorgehensweisenundMustern

Versionsplanung: PlanungderReihenfolgederzu implementierenden

Systembestandteile
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Evolution

Für dieeigentlicheSystementwicklungschl̈agtBoocheinenevolutionärenAnsatz

vor, ummöglichstfrühwichtigeFunktionaliẗatenzu realisieren,understsp̈ater

Leistungsmaßeu.ä.zuverbessern.

DasVorgehenwird im Mikro-Prozeßbeschrieben,allerdingsist die

Einschr̈ankungderTätigkeitenim Mikro-ProzeßaufdieKernentwicklungnicht

zwingend,wie dieBON zeigt.

Die AktivitätenbeiderEvolutionbetreffendabeihaupts̈achlichdenEntwurfund

dieReorganisationderKlassenstruktur.
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Wartung

Die WartungdesSystemsbetrifft haupts̈achlichdieVerbesserungdesbestehenden

SystemsundnichtdieVer̈anderungderArchitektur.

FallseineVer̈anderungderArchitekturnotwendigist, sobeginntder

Makro-Prozeßvonvorne.



Objektorientierter Software-Entwurf Analyse 6–6

Slide11

Vorgehensmodell der OMT

DasVorgehensmodellderOMT ist in dreiPhasenunterteilt:

Analyse: EntwicklungeinesObjekt-,Datenfluß-undKontrollflußmodells

Systemdesign:AufteilungdesSystemsin Subsysteme

Objektdesign: Identifikationvon Implementierungsalgorithmen,Optimierung

desObjektmodells
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Analyse

AufgabederAnalysephaseist dasVerstehendesProblemsunddes

AnwendungsgebietsunddieDokumentationin einemObjektmodell,einem

dynamischenModell undeinemFunktionsmodell.Die einzelnenSchrittesind:

Anforderungsdefinition: AnalysevonProblembeschreibungenundAufstellung

derAnforderungen

Objektmodellierung: BeschreibungderstatischenStrukturdesSystems

DynamischeModellierung: BeschreibungdesZeitverhaltens

Funktionale Modellierung: BeschreibungderfunktionalenZusammenḧange

undDatenfl̈usse
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Systemdesign

DasSystemdesignumfaßtu.a.folgendePunkte:

� dieAufteilungdesSystemsin Subsysteme(Gruppenzusammengeḧoriger

Klassen,Ereignisse,Operationenusw.), welcheunterschiedlicheDienste

anbieten

� Identifikationnebenl̈aufigerProzesse

� DefinitionderStrategie für dieDatenhaltung

� DefinitionderKontrollstrukturen(ereignisbasiert,prozedural)
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Objektdesign

Im Objektdesignwird daseigentlicheSystemdesignvollzogen.Die einzelnen

Schrittesind:

� Zusammenf̈uhrungvonObjekt-,dynamischemundfunktionalemModell

� EntwurfvonAlgorithmen

� OptimierungderLeistungsmaße

� ImplementierungdesKontrollflusses

� EntwurfderAssoziationen

� EntwurfvonSoftwaremodulen
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Standar daktivit äten

UnterStandardaktivitätensollenhierdieTätigkeitenzusammengefaßtwerden,die

in jederPhasedesEntwicklungszyklusstattfindenkönnen.Darunterfällt auchder

Mikro-ProzeßvonBooch,obwohl dessenVerwendungprimärbeidereigentlichen

Implementierungangesiedeltist.

Verwandtmit denStandardaktivitätensinddieBewertungskriterienfür Klassen-

undObjektstrukturen,weswegensiehiermit vorgestelltwerden.
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Standar daktivit äten der BON

Bei derBON werdenu.a.folgendeStandardaktiẗatenidentifiziert:

� IdentifikationvonKlassen

� Klassifikation

� Gruppierungin Clustern

� DefinitionvonOperationen

Esexistierennochfünf weitereAktivitäten,jedochtretendiehieraufgef̈uhrten

Aktivitätenanhäufigstenauf.
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Identifikation von Klassen

Die Entscheidung,welcheKlassengebildetwerden,stellt einsdergrößten

ProblemebeimEntwurfdar. Die BON gibt dabeieineReihevonEmpfehlungen:

� KlassensollenabstrakteDatentypenseinundnichteineAnsammlungvon

Datenmit zugeḧorigenFunktionen

� KlassenausderAnalysephasesindhäufigdurchKonzeptedes

Anwendungsgebietsdefiniert,währendDesignklassennäherander

Implementierungliegen

� PhysikalischeObjektestellennicht immereinengutenAusgangspunktfür

Klassendar, daesbeiderImplementierungeherumabstrakteEigenschaften

geht
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Identifikation von Klassen

� Klassennamensollensogewähltwerden,daßandere Personen dasProgramm

leichterverstehenkönnen

� NachbedingungenvonOperationensollensogewähltwerden,daßabgeleitete

Operationennichtzusehreingeschr̈anktwerden,wichtigeBeschr̈ankungen

aberersichtlichsind

� DaDatenauchdurchOperationenerzeugtwerdenkönnenundnichtauf einer

internenDatenspeicherungberuhenmüssen,ist eslegitim, Klassenbestehend

nurausOperationenzubilden
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Identifikation von Klassen

� Klassensolltensogebildetwerden,daßsievollständigsind,z.B.solltezu

einerEinfügeoperationaucheineEntfernenoperationexistieren

� dieOperationeneinerKlasselassensichoft in grundlegendeOperationenund

daraufaufbauendspezialisierteodervereinfachendeOperationeneinteilen

� Elemente(Operationen,Daten,Verhalten),welchewiederverwendetwerden

können,sollteneineKlassebilden

� EssollteeinSatzvonabstraktenKlassenfür allgemeineAnwendungsf̈alle

wie z.B.Liste,Mengenu.ä.existierenbzw. erstelltwerden
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Der Prozeß der Identifikation von Klassen

Die eigentlicheSystementwicklungwird alseinProzeßbeschrieben,in demder

DesignerzweiRolleneinnimmt:

Anbieter: alsAnbietersindbestehendeKlassensinnvoll zukombinieren,umein

bestimmtesZiel zuerreichen

Kunde: alsKundewerdendiezurErfüllungeinerAufgabefehlendenTeile

abstraktbeschrieben,welchedannwiederumvonAnbieternkonkretisiert

werdenmüssen

Demnachist derEntwicklungsprozeßeinsẗandigerWechselzwischenKunden-

undAnbieterrolle,wobeidiegeschaffenenAbstraktionenmöglichstschonauf

Wiederverwendbarkeit ausgerichtetseinsollen.
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Klassifikation

KlassifikationbeziehtsichbeiderBON aufdieDefinitionvonVererbungs-und

Kunde-Anbieter-Beziehungen.Dabeigibt esmehrereMöglichkeiten:

� Esist abzuẅagen,obWiederverwendungdurchVererbungoderdurcheine

Kunde-Anbieter-Beziehungimplementiertwird

� EskönnenMix-in-Klassengebildetwerden,welchezus̈atzliche

Funktionaliẗatenimplementierenfallsvon ihnengeerbtwird (Dieser

Mechanismussolltenichtmißbrauchtwerden,umeineKlasseausmehreren

kleinenKlassendurchVererbungzusammenzustellen)

� VonKlassen,dienurOperationenanbietenundderenObjektekeineninternen

Zustandhaben,kannlegitim geerbtwerden,d.h.siemüssennicht übereine

Client-Beziehunggenutztwerden
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Gruppierung in Clustern

Bei derGruppierungvonKlassenzuClusterngibt eseineReihevon

Empfehlungen:

� dieKohäsionderKlassenin einemClustersolltehochsein,währenddie

KopplungderClusteruntereinandergeringseinsollte

� dieSchnittstellezueinemClustersolltein einerodermehrererKlassen

zusammengefaßtwerden

� dieKlasseneinesClusterssolltenauf ähnlichemAbstraktionsniveauliegen

(haupts̈achlichin derAnalysephase,sp̈aterkanndiesesPrinzipabgeschẅacht

werden)
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Definition von Operationen

Bei derDefinitionvonOperationenwird in derBON einSchwerpunktaufdie

Namensgebunggelegt:

� NamensolltensichmöglichstandienaẗurlicheSpracheanlehen

� siesollenaussagekräftig undnicht überm̈aßigabgek̈urzt sein

� AnfragensolltenalsHauptẅorterundAktionenalsVerbenbenanntwerden

� Namensolltenkonsistentvergebenwerden

ZuästzlichsolltedieAnzahlderParametereinerOperationminimiertwerden.
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Booc hs Mikr o-Prozeß

DerMikro-ProzeßvonBoochwird zwar derImplementierungsphase

untergeordnet,jedochsprichtnichtsdageben,Teiledavonz.B.auchwährend

frühererPhasenzubenutzen.Die BestandteiledesMikro-Prozessessind:

� IdentifikationvonKlassenundObjekten

� IdentifikationvonKlassen-undObjektsemantik

� IdentifikationvonBeziehungenzwischenKlassenundObjekten

� SpezifikationderSchnittstellenundImplementierungvonKlassenund

Objekten

DieseEinzelschrittewerdenbeiderEntwicklungzyklischdurchlaufen.
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Identifikation von Klassen und Objekten

Die IdentifikationvonKlassenundObjektenkannaufdreiunterschiedlicheArten

erfolgen:

� IdentifikationvonKlassen,dieausderRealwelt entstammen

� IdentifikationvonKlassen,diebestimmteFunktionaliẗatenerfüllensollen

� Use-Case-Analyse
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Identifikation von Klassen- und Objektsemantik

Die DefinitionderSemantikvonKlassenundObjektenerfolgtdurch:

Szenarien: AusarbeitungvonSzenarien,beidenenSystemfunktionenerbracht

werden

isoliertesKlassendesign:BeschreibungundVerfeinerungeinerAbstraktion

durchbestehendeundneuzuerstellendeuntergeordneteOperationen

Identifikation von Mustern: SuchenachVerhaltensmustern,die in

unterschiedlichenSituationenwiederverwendetwerdenkönnen
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Identifikation von Beziehung en zwisc hen Klassen und
Objekten

BeziehungenzwischenKlassenundObjektenwerdendurchdreiAktivitäten

bestimmt:

Definition von Assoziationen: ZusammenfassenvonKlassengem̈aßSzenarien

odersemantischerZusammengeḧorigkeit

Identifikation von Zusammenarbeit: BildenvonVererbungshierarchienund

ZusammenfassenvonKlassenin SubsystemenundModulen

Verfeinerung von Assoziationen: ÜberarbeitungderVererbungs-und

Zusammenarbeitsstrukturen
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Spezifikation der Schnittstellen und Implementierung von
Klassen und Objekten

AufgabenbeiderSchnittstellenspezifikationundbeiderImplementierungsind:

� BeschreibungvonOperationssignaturen

� FestlegungdesSichtbarkeitsbereichsvonOperationen

� RealisierungvonOperationenentwederdurchDelegationanandereObjekte

oderdurchdirekteImplementierung

� Auswahlvon Implementierungsalgorithmen
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Standar daktivit äten bei der OMT

Ähnlich wie beiBoochexistierenzwar keineexplizitenStandardaktivitäten,esist

jedocheineReihevonallgemeinereinsetzbarenProzessenaufgef̈uhrt:

� IdentifikationvonKlassenundObjekten

� IdentifikationvonBeziehungenzwischenKlassen

� IdentifikationvonAttributen

� ErstellungeinerVererbungshierarchie

� ÜberarbeitungdesModells

� GruppierungvonKlassenin Module
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Identifikation von Klassen und Objekten

Als Ausgangspunktwird empfohlen,Klassenrelativ unformalausdem

Anwendungsgebietabzuleitenundfolgendermaßenweiterzubearbeiten:

� EntfernenvonKlassen,dienichtzumProblembereichgeḧoren

� VermeidungungenaudefinierterKlassen

� Klassen,dienureinzelneObjektebeschreiben,solltennuralsAttribute

umgesetztwerden

� EineKlassesolltekeineRollesonderneinunterscheidbaresKonzept

repr̈asentieren

� TypischeDesignklassensollenin derAnalysenichtbetrachtetwerden
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Identifikation von Beziehung en zwisc hen Klassen

JedeAbhängigkeit zwischenunterschiedlichenKlassensoll alsAssoziation

modelliertwerden,mit folgendenAusnahmen:

� ImplementierungspezifischeAssoziationen

� Aktionen

� BeziehungenzwischenmehralszweiKlassensollenaufgeteiltwerden

� Assoziationen,dieausanderenAssoziationenabgeleitetwerdenkönnen
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Identifikation von Attrib uten

AttributestellenEigenschaftenvonObjektendar, siesindkeineeigensẗandigen

Objekte.Die OMT führt folgendeAuswahlkriterienan:

� AttributesollenkeineinternenZusẗandedarstellen

� Attribute,dieeinerAssoziationzwischenzweiKlassenzugeordnetsind,

solltenvermiedenwerden

� Beschr̈ankungauf wichtigeAttribute
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Erstellung einer Vererb ungshierar chie

Vererbungsbeziehungenwerdendurch

� ZusammenfassunggenerellerKonzeptein Oberklassenund

� VerfeinerungspeziellerKonzeptein abgeleitetenKlassen

gebildet.
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Überarbeitung des Modells

Die ÜberarbeitungdesModellsfügtneueKlassenhinzuoderentferntüberfl̈ussige

Klassen.DieserProzeßführt oft dazu,daßfrüherePhasenerneutdurchlaufen

werden,weshalbderAblauf dero.g.Schrittenicht rigoroseingehaltenwerden

muß
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Gruppierung von Klassen in Module

AuchbeiderOMT wird empfohlen,Kohäisionin denModulenzumaximieren

undKopplungzwischendenModulenzuminimieren.AußerdemsollenModule

sogebildetwerden,daßsieKlassenmit gleichemAbstraktionsgradenthalten,und

abstrakteModuleaufkonkretenModulenaufbauen.


